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Brandkatastrophen und
Feuersicherheit.*)

Bauunfälle, zu denen man auch feuersbrünste - sofern
sie den Bestand eines Bauwerkes gefährden - zählen muß,
haben bei allem Schaden für die Allgemeinheit den Nutzen,
daß man aus ihnen besser wie aus theoretischen überlegungen
oder aus Versuchen lernt und daß sie Erfahrungen zeitigen, die
für künftige fäl1e nutzbringend verwertet werden können,
HÜten muß man sich aber vor Trugsc11lfIssen und vor einer
Verkennung von Ursache und Wirkung. Offensichtlichen
feldern in dieser Beziehung begegnet man neuerdings bei der
Beurteilung des Einflusses, mit welchem die feuersIcherheit
bzw. Feuerfestigkeit der zur Hersteilung unserer Häuser be­
nutzten Baumaterialien an dem Entstehen uIld der Weiter­
verbreitung eines Brandes, sowie an der mit einem Brande
verbundenen Gefährdung von Gütern wie Menschen be­
teiligt ist.

Es mag dies wohl daran liegen. daß die Gewinnung eines
sicheren Urteils 'bei einer wirklichen Brandkatastrophe wegen
der damit für den Beobachter verbundenen Gefahr sehr er­
schwert ist und daß man sich in seinem Urtcil durch den Be­
fund nach dem Brande leicht beeinflussen läßt.

Einige bedeutende Brände der Neuzeit geben Ver­
anlassung, sich einmal mit dieser I-"rage zu beschäitigen.

Der Brand der BrüsseJer Weltausstellung hat dazu ge­
führt, wieder einmal dem fisen mang-eInde feuersiL:herheit
vorzuwerfcn und diesem Umstande die Schuld an dem ent­
stehenden Schaden in erster Linie beizumessen. Aus Schilde­
rungen der entsetzlichen. dieser Tage gemeldeten Brand­
katastrophe in New Y ork klingt ein gewisses Erstaunen über
den Umfang des Unglücks, da man das Gebäude, in dem so
viele Opfer ihren Tod fanden, bisher iiir feuersicher gehalten
habe!

Dazu ist folgendes zu sagen. Der Begriff der fCller­
sicherheit eines Gebäudes ist mit der feuer beständigkeit der
Baumaterialien in keiner Weise gegeben. Der Brandtechniker
versteht unter Feuersicherheit daher auch viel mehr aJs den
Widerstand der Umfassungsmauern, Decken, Wände und
Stützen gegen hohe TemperatureintJÜssc.

In weit höherem Maße muß sein Augenmerk darauf ge­
richtet sein, daß die raum umschließenden und teilenden Bau­
konstruktionen dem feuer keine Nahrnng geben, daß einrich­
tungen vermieden sind, die ungÜnstige Zugwirkungen hervor­
rufen können, daß vor a1lem durch eine genü
ende Zahl von
Ausgängen die MögJichkeit, schnell ins freie ;u gelangen, ge­
geben ist.

Mit anderen Worten: Die feuersicherheit des Gebäudes
bzw. dcr zu dcm Gcbäude verwendeten BaumateriaIien als
so1chc kann, solange brennbare Einrichtungsgegenstände vor­

"') Zu diesem GeReustandc äußert sich Dr. In&". SchaUer in
seinem Aufsatze: "Die Eisenbauten der \VeJtaussteJlung Brilsse1"
in lieft IV der Zeitschrift "Der Ei
enbau", Verlag Wilhe]m Engel­
mann, Leipzig, fo]gendermaßen:

"Nicht eine einzige feuersichere Querwand, durch wcJche man
das Feuer zum Stehen hätte bringen können, war in den engliscJ1cn
llnd belgischen Hallen vorrlal1dcll. Das ",rar um so bedenklicher, als
die AussteJ1ungshaIJen auf Grund ihres InhaJts sehr feuergefährJich
waren. Bei der Anordnung, \vie sie in der belgischen flaupthalle ZII
BrusseJ vorhandcn war, wären die flallen auch ausgebrannt, \venn
man sie in Eisenbcton oder in einer sonstigen Bauweise hergestei1t
hÜtte".

handen siJ1d, weder den Ausbruch und die weitere: Verbreituno-­
eines Schadenfeuers hindern. noch die in ihm uIJtergebrachte
Gegenstände vor Vernichtung be"wahren! Auch Mcm
hen­
leben sind dadurch nicht untedingt geschützt, denn weit
größere Gefahren, als mangcIhaft feuerbeständige Bautei1e
das lehren uns die großen Brandkatastrophen - tilden Rauch
und giftige Gasclltwickelllng.

Es sei erinnert an den Brand des IrOQllois- Theaters in
Chikago, wo viele ihren -rod fanden, ruhig in ihren Sesseln
sitzend, bevor sie Zeit kÜten, sich von ihren Plätzen zu er­
heben! Und nach den Berichten Übcr die !etzte furchtbare
Brandkatastrophe in New York muß in erster Linie das Vor­
handensein nUf ein c r Treppe neben einigen Aufzilg;en, sowie
auch wieder die gewaltige Raueh- und Gasentwicklung ver­
antwortlich gemacht "\vcrdcn filr den großen Verlust an Men­
schenleben. Auch hier wurden vie1e an ihren ArbeitspJätzeil
- die Mädchen an der Nähmaschine sitzend -- tot auf­
gefunden.

f:s ist also verkehrt, der mangelnden fcuersicherl1eit von
Tragkonstruktionen die Hauptschuld an s01cllen Katastrophen
bGizumessen. Die Rücksicht auf den Schutz der Menschen
fordert nicht so sehr die ausschließliche Verwendung feuer­
sicherer Baumaterialien als vielmehr die Anordnung genÜgen­
der Ausgänge, 1 Üren und Trcppeuanlagen und Maßnahmen
zm Verhütung ,\;;efährlichcr Rauchentwicklung. Trotz Be­
ständigkeit der BmnnaterialielJ können UmhÜ!Iungen. Verklei­
dungen und Draperien der Ausbreitung des fcners in so
hohem Maße Vorschub leisten, daß <;einc Bekämpfung mit
menschlichen Mitteln unmöglich wird und das geborgene Gut
samt und sonders der Vernichtung anhcimfät!t.

Bei der Briisseler \Velta1JssteJll1ng waren es solche
D.raperien in Verbindung mit der Holzschalung eies Daches,
die der Ausbreitung Vorschub leisteten.

Bei provisorischen Gebäuden. die bereits nach kurzer Zeit
der
 Abbruch verfallen, ist es keine 1eichte Sache, mit
g'ermgen Kosten und gJeichzeitig feuersicher zu bauen. :Holz
ist zwar am billigsten. dafür aber am feuergefährlichsten.
Man hat es in BrUssel zwar nur fÜr die Dachschalung ver­
wendet, aber selbst diese Sparsamkeit kam teHer zu stehen.
Der Preisunterschied der Holzschahmg gegen WelJblech ist
nicht so bedeutend. daß letzteres hätte wirtschaftlich aus­
geschieden werden mÜssen. GegenÜber der Bimsbctonein­
deckung hätte es auBel' dem geringen Preis vieIIeicht in
diesem besonderen faUe den Vorteil gehabt, daß es beim Ab­
bruch der Gebäude leicht abmontiert und wieder verwendet
werden konnte. Aber weit bedenklicher als diese Pappein­
deckung auf liolzscha1nng war bei den BrÜssc!cr Aus­
stellungsgebäuden das Verhängen der eisernen Dachkonstruk­
tion durch ausgebreitete MuJJnicher. Diese idealisierende
Theaterästhetik hat nicht wenig dazu beigetrng-cn, dllrch die
zusammenhängenden AussteUungsräumc ein Lauffener zu ver­
breiten, dem gleichzeitig die Dachscha]lIn
 nnd die fener­
gefährlichen AussteJ1ungsgegenstände zum Opfer fielen. Daß

"LliJe ....ur8hgehencle Decke in Stu8k und einige Icuerskhere
Qucrwälldc hätten in ßrUssel unschätzbare Dienste geleIstet, beson­
ders dann, 'Ncnll man sich entschlossen hätte. die Übliche Aus­
schmtickung und Verkleidung mit TÜchern. Stoffen IlSW. zu ver­
bannen. Dieser letztere Grundsatz, der mit \ycnig Ausnahmen in den
deutschen liallen bereits durchgeführt ersdJien, solIte fÜr die kÜnst­
lerische Ausschmückung einer jeglichen AussteJlungshalle mit R.ück­
sicht auf die feuergefährlichkeit der Stofie ausschJaggebcud
werden."
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== 0 Vereinszim1l1er, dahinter Weinabteilung. 0 ==

== IJ Cafe im Erdgeschoß. 0 ==

I Ca fe Boulev"," In Beuthen 0.-$. 0
o Erbaut von BOSWJU U, Knauer G. m, b. H. Baubureau Beuthen O,-S.



Wärmeleitzahl
k

00 11,050
21) 0,042
(,S 0,037
20 0,033

100 00'36
20 0:020

100 OM2
20 0,035

510 bis 6S0 200 111183
IDO 11:072

Rheinischer I bis 20 301 30 0,03 IBimskies 20 (\079
über einzelne der aJ!\.(dilhrtr:11 :Stoffe j<;t nuch Z11 be­

mcrken: <.leI' 13 e t 0 Tl halt  das Mi:-.ch1\!I!.;s\'I..Tl1a!tnis 1 : 2: 2:
Kor kille nt tin 0 J e !I [11 l t ein he:.()l!dl'r  weiches und

n<!cllg"IL'uic;cs UIlokUtn. da... h,Ulj1h:khlich Oll'-. \\"ÜrIl1L'­
"chiltzcm!e Unterlage Tltr ,'.;,1.:'\\ Ö!lI1Ih.:]W'., Ll11o\..-'lIt1l \'cn\ l'lI<.1C1:
\\in!;

Ex p all:-, i t I::-.t ein dl!rclr \\ :!rnle  L\I'  ;\\lf:., l:bEth[er
Kork;

P Cl t t: n t g Il r i t i t t;l!l SdWTZlJ1lItc] iiir Da1J1pf!citllng-en.
Bei allen Ver l!che1J hat "ICIr (!:iB die Lclti ilHg­

keit mit tlöherer \\'iirmc w<icJht. hÖheren \\';irm ­
graden also alle Stoffe Iw"ser lL'ltCII. VlJn erl!ehllChcHl fin­
111113 hat sich bei den Schimstone1J noch eile J(orngrolh: cr
wiesel!; Mischungen verschiedencr Komg[<nfkll (also
uichtere LagerunJ{) ergJb bi  zu
Sehr beachtenswert ist  lI1ch der
flufband.

---515
der damit zusammenhängenden hohen Temperafurentwick­
Iung die nicht ummantelte Eisenkoilstruktion nicht standhalten
konnte und einstürzte, war eine natÜrliche folgeerscheinung.
Zur AllsbreitImg des feuers hat aher die Eiscnkonstfuktiol1
jedenfaHs nicht beigetragen und im Vergleich zu dem hohen
Wert der in den flammen vernichteten AussteJ1ungsgegen­
stände fäJIt ihr Verlust wenig in die \Vagschale. Diesen]
Sachverhalt sollte man r echnung tragen und es muß zu­
mindest als ein Vorurteil betrachtet werden. wenn den Eisen­
konstruktionen die fcuersichcrhcit abgesprochen wird und
diese in ihrer absoluten BedcutuJ1P; ohne Rücksicht auf andere
Vorteile. und nicht zum wenigsten auf den Preis, in den
Vordergrund geschoben wird. Ein solcher fall liegt 'for,
wenn man den EntscnIuJl faßt, eine Ausstel1ungshalle in Eisen­
beton zu banen Ilnd veranJaßt vielleicht durch den Brand der
Brüssc]er Ausste1hmg diesen Eutschluß nicht besser bcg-ri.in­
den kann, wie es in einer größeren Stadtverwaltung- ge­
schehen. Es \vurde dort gesagt: "Die Konstruktion der
HaUe ist in Eisenbeton gedacht. da dieses Material feuer­
sicherer als Eisen ist und fÜr Ausstellungen damit gcrechnet
werden muß, daß Aussteller Ihre Gegenstände nur herleihen
werden, wcnn fiir dercll Unterbringung in vo!1ständig
massivcn feuersicheren Balltcn Gewähr geleistet ist." Daß
es iibrigens ein leichtes ist, S Ül1eJJ, UntcrzÜge und Deckeil­
träger in V.'o}w- nnd Lagerhäusern durch geeignete UrnnnUlte­
IUllgen mit gcring-cm Kostenaufwand auch flir hohe Tempe­
raturen felJerfest ZII gestaltcn. ist durcli viele Versuche und
Erfahrungen bewiesen lind sollte wenigstens fachlclltcrl a1l­
gemein bekannt sein. Bei sperrigcn Dachkonstruktionen mag
sich die feuersichere UIl11JlantelllJlg etwas schwieriger und
kostspicJig-cr gestalten; nichts ist aber leichter als eine eiserne
DachkonstruktlOJI l1ach Art derjenigen der frankfurter fest­
halle billig und dabei schön zu I1lTlInanteln. wenn schall allf
unbedingte feuerfestigkeit Gewicht gelegt wird.

JedenfalIs filr Leichtiertigkciten der Bau\\'eise in der
Richtung der feuersgefahr, wie bl'ispic!s\Veise dm, Holzpapp­
dach lind die MuJ!draperie der 131 iisseler Ausstel!ungsgeb.iude
eine darstellt, darf man das Eisen als Banstoff nicht verant­
\.\'ortlich machen.

Die Wärmeleitfähigkeit von Isolier­
und Baustoffen.

In dem eben erschienenen Heft 104 der "JvlitteiilllJgcT1
über Forschungsarbeiten". herausgegeben vom Verein
Deutscher Ingenieure werden von DrAnK. Heinrich Gröber
Heuere Versllcl1szahlen Über die \VÜrmdeiWihigkeit Yon B.:ur­
stoffen und von Isolierstoffcll gegehctJ, die zum Teil die
älteren Angaben berichtigen. fÜr den Bau von Eis­
häusem, für Decken, \Vände lind Libera]] da, \VO e  im B,11I­
wesen auf einen Schutz gegen \\i lrme oder Kälte
ankommt. haben neu veröffentlichten Zahlen Bedeutung.
Es ist nnr zu bedauern, daß die Versuche sich nicht a(lch allt
die wegen ihrer BWigkeit im Ba ]fache grade viel ver­
wendeten Schufzstoffe, wie Torfmull, Häcksel, SägeSpäne
lI'1.d del'gleichen erstrecken.

Die folgende Zusammenstellung gibt in der letzten
Spalte die \VärmeJeitzahl k. Diese sagt ans, daß durch eine
Platte von 1,00 TI! Dicke und 1,00 Qll1 fläche in 1 Stunde
k W E (Wärmeeinheitcn) hindnrchgehen, wenn zwischen den
heidcn paralJelen Seiten eier Platte 1° \VärrnclIoterschied
herrscht. Die Wärme inlJeit (1 Kilogramm-Kalorie) = 1
\\1 Eist uie \VänneJ1lcnge, die nötig ist. 11m die \Värme von
1 kg \A/[1 ser um 1° zn erhöhen. Je geringer [1130 in der foJ­
geilden Zl1salllmenstelhmg die Zahl k ist. desto weniger
\\lärme leitet der betreffende Stoff ab, ein desto besseres
Schutzmittel gegen \Värmcverluste oder \VÜrmezufuhr
bildet er. Z. B. mÜßte eine Betonwand etwa doppelt so
'stark sein als eine \\/and aus gewöhnlichem Mauerwerk.
wenn sie denselben \Värmeschlltz gcwÜhren soll. Man sieht
an---:diesem einfachen Beispiel sofort die Bedenhlllg der
.wjs$. nschaftlich gewQnnl,:.nen Zahlen.

Ta f eiL Bau 5 t 0 f f e,

Feuchtigkeit Gewicht Versurhswälll1e Wärmeleitzahlkglcbm (I C k
70 0,50() 0,45
50 0,9020 0,97
160 ° 33
20 0:23
40 0,35
20 0,32
47 ° '3S
20 0:35
59 0,3120 0,2S
30 0,1420 0,]3
20 ° bS
13 0:68
23 0,66
20 0,65
20 0,069

Stoff

Erd rei ch gewöhnlich 2040

]640

1520

1850

]350

630

Ib90

2130

4S,4

47,6

60,9

l' ._ .._ ;' :: I:   ".7< _ _ : N ':,  .K 'l'
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Cafe Boulevard in Beuthen O..S.
t:rbHlrt VOll B 0 S \\" a u unu K n u u l' ' , 0. )I1. h. H..

Banbureau BC!lthen 0.-5.
(,-),bbildl:I!g'CI1 aui Seite 514, 516 lind 517. SO\\ ie eirrer Bihibedag-c)

Das Gebände ist an der Stelle erbaut. \\'0 frÜher das
Postgebäude gest'-llJden hlJt; es Hegt an drei Straßen une!
zeigt drei SchalIseiten von ZUS<1ml11c-n lU7 m wovon
anr diejenige am Boulevard rd. 3ö In entiallclI.
des Gebäudes ist die Beuthencr Grl!ncj\ ..:rwC'rtl!!J s-(]e<:;el!­
schaft m. b. H.

Der Entwurf, sowie silmtliche Zeic!1IH!n ell \\'unJen im
Atelier des kaiserlichen Baur2ts l;"l<-lllz A/Jrens in Ui:rIlIl ClUS­

Flußsand

ganz trocken

Kies

Ziegel mauer­
werk

Hohiziegel­
mauerwerk

Rheinische
Sch\-..;:emmsteinc

Verputz

trocken

Beton

KorkmenllinoleuTTJ

Stoff

Taiel iL Schutzslofie.
I<orng'föße Oewic!lt Vers

11II1I h,g/cbrn3 bis 81I(orkschrot

[xpallsitschrot

Expansitstcjne

Patentgurit
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Dil' AII:,Whrnng des: Bnues \\'ar dem Ballgeschäft
und Kn<"UJd, Q, m. b. li., in BcrJin. '.,-,clches Zweig­
in GS!n. H:l.mhur.z, li0.nnl)\" r. Stettin. DÜsscldorf.
JmJ ßeuHh.'lI n.-s. Imh:rh;Ut, Übertragen. Die ärt­

in IiJndell des BcnthcHcr Oesch lfts­
\'N!rcters. Philipp fcldl.

Bemerkenswert ist die <lI1ßcrordcntlich kurze ßaulcit
des :l.HselmJkhcn B::l1l\\'crkes. .J\lit deli i\1allrermhcitcn
\\"u[(k A1itte AUP:l!st 1909 begonnen:: l\\ittc November des­
s\.'lbcn Jahres crfolgte die <\ufstcJ1uug der Dachstühle, Mitte

1910 die überg'abc der LidcII lind <Im 10. Mai 1910 die
des Cnies. Das )2;aJlze GehÜllde, dessen Gesamt­

sich auf weit Über eine Million Mark belaufen, ist also
iihcnms kurzeu Zeit yon knapp 9 Monaten erstanden.

Die Schanseitcn. in Terrallo\"a ausgeführt, zejgen
Ponnen des Spiitbarocks in r1t!!7:citlichel11 Geschmack Bnd
s.ind wcnig; gegliedert. Nur der l\HttcIhaIl an der BouIcvard­
seite ist durch einig-en bildhaJleri$chen Schmuck und durch
Ba!kon- lInd Fcnsteralistritte stärker hervorg-choben.

1m ErdgeschoR hefinden sich vier OcschÜftsIädcn, ein
Antomaten-Restanrant, eine Konditorei und die RÜume desCafes. .

Im ersten Obergeschoß, vor desseIl nach dem Boulevard
belcgenen Räumen sich in g::l!lzer Länge ein 1.40 m lJl'eiter
B;1!kon hinzicllt, der das bunte Leben lind Treiben daselbst
bequem iibersehelJ I:ißt, sind <las \Veinrestallrant, ein großes
Vereinszimmer, ein Caf6..Restaurant mit BiI!ardsaaI, Klub­
zimmer 11SW., sowie Geschäfts- und Bllreaurä!JJ11e unter­
gebracht.

Die drei \\'eiteren Obergeschosse enthalten vornehme
l\HetswohT1l1ngen.

Die innere Ausstattung ist dnrchwcg vornehm und den
weitgehendsten neuzeitlichen AnsprÜchen genÜgend.

in

Sicherung der Bauforderung.
Hierzu schreibt ein Nb!ermcister im ,.Berl. Tagebl.":
..Seit das Gesetz zur Sicherung der ßallforderungcn vom

Reichstage verabschiedet und der erste Teil in Kraft getreten
ist. sind in der Presse fast ausschließlich Stimmen laut gc­
\yorden. die sich gegen die Einführung des zweiten Teils aus­
sprechen. Das ist verständlich, denn es ist keine frage, daß
die Kapitalistengruppen und finanztechnisch gut geleiteten
Unternehmungen \veit eher und richtig;er ihre Interessen cr­
k.mnt haben als die Handwerkerkreise, die, mitten im wÜrgen­
den Kampi, kauHl Zeit haben, iiber ihre wirkliche Lage sich
klarzu\VcrdcJ1, geschweige dcnll eine grol3ziiJ:dge Agitation zu
entfalten, die i11re Interessen in den Vordergr1lnd stellt.

Nachdem 11an der erste Teil des Gesetzes seit zwei
] ahren in Kraft ist, besteht auch nicht mchr der geringste
Zweifel, daß diescr erste Teil ganz und gar. a.ber auch absolut
wirkungs- und wertlos ist. DarÜber dÜrfte Klarheit herr
schcn, !Jnd jedes weitere \Vort Über den Wert des ersten Teils
1st verJorene Mühe.

fÜr die Bauhandwerker haben sich inzwischen die Dinge
bei weitem zlIm Schlechteren entwickelt.

Das Typbchc im Berliner Baugewerbe ist nicht, wie viel­
fach geg-]aubt wird, der Bauschwindler, das heißt der Unter­
nchmer, der den Offenbarungseid usw. schon hinter sich hat,
sondern der schwache Bauherr. Leute, die bis dahin als
Ar ]litckten, Bautechniker, Meister, Poliere oder auch in
einem an dem als dem Baugewerbe ihr Leben schlecht und
reqlt gefristet haben, \vcrden ver anlaßt. eine Baustelle zu er­
we.rben. Oft sind':; auch Baulwndwerker, die ihr gutes Geld
an :soJchc Bauunternehmer erst verloren haben Und nlln selbst
\'crslH.:hen, mit Bauen "sich gesund zu machen".

::Uaß da  bei den gcgcnw irtigcn Verhältnissen unmöglich
ist.:_wird klar, wenn maß berechnet, daß L eier hohe Grund­
:-.tiickspreis, 2. eIas uIlgenÜgende lind te me Baugeld, 3. die
r.;rst r(;(;ht ung-cn[Jgende llnd nur mit schweren Opfern zu be­
c-haffcl1ue zweite Hypothek und 4. die besonders im Westcn
vit stllr bedeutende ,.Mietvergütung" an die Mieter neuer
\Vohnul1gcll a!lein schon hinreichen, um dic"Häuser selbst in
g !ttr. Gügünd unrentabeJ zu machen. Die Mietvergütung geht
ort bIs zu sechs ..Monaten und. -ist dennoch nicht zugkräftig

genug. nm aUe \\1 ahnungen zu vermieten. Dabei \vird jetzt
billig gebaut. Sind aber die tläuser kaum Hir den Ersteller
rentabel, um wieyiel weniger für den Käufer?

Hier tritt ein grbßer Unterschied zwischen dem Grllnd­
stiicksgewerbe und andern Erwerbszweigen. zum Beispiele
der Industrie zutage. Jeder GroJ1industricHe unterrichtet sich
Über deli Markt seiner Erzcug;I1isse und bestimmt danach
seine Produktion. Die Grundstiicksverkäufer und Baugeld­
geber haben das l1icht nötig. Sie laufen nicht die geringste
Gefahr, Verluste zn erleiden. auch \Venn sie ihre Käufer ver­
anlasscn, \Vohmmgen weit liber den Bedarf hinatls zu produ­
zieren. Das Risiko tragen andre Leute. Bedingung ist nm,
daß der Gnmd und Boden recht teuer lind das Baugeld recht
niedrig ist. Da diese V/erte stets an erster Steile im Grund­
buch steben, ist ein Ansfall nicht zu riskieren; dagegen können
die GeldgebeJ' sich recht oft an die noch unbezahlte Arbeit
der BaÜhandwerker und Lieferanten halten, auf völlig legalem
V/eRe natÜrlich, denn sic fallen unter die Hypothekenhaftung.

Dieser- besondere Zustand im Bauge\V'erbe hat noch eine
NebeIlwirkung fÜr den Handwerker, die ebenso verheerend
wirkt. \Vährencl sonst auf andern Gebieten, die geschäftliches
l(isiko bergen, der Geschäftsmann dementsprechend seine
Kalkulation macht, das heißt seinen normalen Preisen die
R.isikoprämie hinzu schlägt, hat das große Risiko im Bau­
gewerbe eine entgegengesetzte Wirkung.

Der als "gut" bekannte oder daHir geltende Bauherr wird
von Lieferanten und Handwerkern ÜberJaufen. Bei den gegen­
wärtigen Zuständen ist ein Bauunternehmer, der imstande
und willens ist, seinen Verpflichtungen prompt nachzu­
kommen, also ctW<1S, was im Übrigen geschäftlichen Leben als
selbstverständlich gilt, ein kleincr Herrgott, vor dem man fast
auf den Knien um eincn Auftrag bittet. Und diese, nicht allzu
zahlreichen Herrgötter können für ihre Gnade auch ent­
sprechende Preise .verlangen bzw. diktieren, nebst ent­
sprechenden Zahlungsbeclingungen.

AlsO' das Gegenteil von dem, was nach finanztechnischen
lind kaufmännischen GnlTlclsätzen gelten müßte: ie größer das
Risiko, desto höher die Preise, ist im Baugewerbe der Fall.
Hier heißt es: je größer das Risiko im alJgemeinen, desto
niedriger die Preise bei denen, die als zahlungsfähig gelten.
Enttäuschungen aber \Vcrdcn allch hier noch erlebt. Aller­
dings wÜrde sich ja auch der "gute" Baumeister sehr bc­
danl{Cl1, höhere Preise zu bezahlcn, weil sein Lieferant Ge­
rahr läuft, bei jrgendeincl11 aJl(!ern Baumeister Geld zu ver­
lieren.

Diese Zustände sind ja eine natiirliche Folge der heutigen
Hypothckengesetzf!;cbuug. Diejenigen, die an erster Stelle
auf eincm Grundstück eil1getra 'en sind, haber aIles Interesse
daran, das Objekt durch andre wertvolIer machen zu IclSS--'11
was in unscr11l fal!e durch die Bebauung geschieht. Die t:i1!
führung des zweiten Teils wÜrde dem heute geltenden Hyp)­
thckengcsetz während der Bebauung eines Grundst-Ücks e!l1
Ende machen. Und was ist dann der wirkliche Unterschied
zwiscllen dem Zustand heute lInd dem nach einer eventuellen
Ei1!fiihrung? Heute kann man mit unbezahlter liündwcrker­
arbeit spekulieren. TI<!chl1Cr muH sie erst bezahlt werden, ehe
sie in. das Eigentum des Besitzers Übergeht. Heute trag-en
die BauJiefcraJltcn das l(isiko, nachher ist es Sache des wirk­
lichen GrundstÜckseig-entiimers. d lfiir zu sor.>;en, daß sein
Eigentum rentabel wird. Hcute kann wild drauflos gebaut
weHlen, nachher wird sich eIer Wohnung"sproduzcnt wie jeder
andre Produzent seincn Markt gcnau ansehen mÜssen. Die
VertclIerunf{ durch die Gebühren an das Bauschöffenamt und
ventueJi an den Treuhänder ist bei einem Berliner Bat!
nicht der Rede wert, besonders f{egcnÜber den heutigen
Kosten der 2. NYP0thek, die gegenwärtig manchen Haus­
besitzer mit 1000 bis ZOOO df. HIIU Hoch mehr pro Jahr bc­

"lastet, <1!dkr elen Zinsen.t:25i(
Verschiedenes.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Neue Bauvorschriiteu für Kranken-Jieil-, Pflege- un

Entbindungs3nstalten, dieselben saHen anch bei Um- und
Er-wciterungsbautcn. .angewandt _.w.erclcn.. uDic..__Kr.ank.c.n,

(fortsetzung Seite 520.)
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Baustoff
und Baubedarf.
Neue Rauch- uud tüf­

tungsesse. (Abb. nebensthd.)
Der Bau unserer Rauch­

abzüge hat eine wesent­
lIche Verbesserung erfahren
durch die Herrn Direktor
Schofer in Waiblincrel1 ae­
setzJ ich geseb ütztt:n SChokr
schen I,Verbund - Rauch­
und Liiftun. s-I(amjne".

Die Neuerung besteht 111
derBauarr, dem Baustoffund
auchinderAusfiJlJrLI11O" Die
Esse wird nicht meh;' ge.
mauert, sondern aus lange]]
Schäften aufgebaut. Oie
Schäfte werden aus Schofer­
schelll nBral1ctslein" (Ziegel­
schotter- Betoll )gcfertigt. Das
Rauchrohr ist mit LÜftungs­
kammern umgeben und
wirkt gleid1Zeitig als Rauch­
lInd Uiftungss<:hlot; es wird
ohne jede lotrechte ,Fuge
hergestelJt; die wenigen
wagerechten Fugen sind der­
art versetzt, daß die innere
Fuge weselltJich höher als
die Fuge der äußeren \Vand
Jiegt, daß also die fugen
weder nach außen nocll
innen durchlaufen.

Der Schoferkamin ist da­
durch unbedingt feuersicher
und kann auf Grund eines
Ministerialerlasses in Wiirt­
temberg ohne Abstand oder
sonstigen Schutz 311 HoIL­
werk angebaut \Verden.

Zwölf Stunden lang
wurde eine solche Esse un­
vermauert, also ohne Mörtel
fuge, Überheizt und mit
Stroh umwickelt, ohne daß
sich das allßcnliegende Stroh lind Holzwerk et\v<JS erwärmte,
denn die amtlichen Proben erg,;ben in den das l(huchrohr
umgebcnden Liiftungsschiotel1 ro 1 st die gleiche \Vä1"nlC mit
der AußellJuit.

Durch die LuttschÜchtc wird die Abkiihll!ng der l al!ch­
gase auf ein Oeringstmaß beschränkt, \Vasscrc!ämpfe au
KÜchen. WaschkÜchen, Bädern, Abg-ase von Gasöfen, Diinste
allS SUi!!en, Aborten. Abortgrubcn 11. dcrgl. können durch sie
geleitet werden. im lnuenrohr seihst soHen IllIf die I alJch­
gase abg-efÜhrt \verdeu.

Diese wichtige Teilung der Abluft, Abgase und Rauch­
gase hindert nngleiche AbkÜhhmg des R.auches, den Ansatl
von OlaI1ZJ"lIß, T ußverschmierungei1 und die Möglichkeit des
Veren2;cns lind Brennen::; der Schornsteine, erhöht also die
feuersicherheit, die fast unbedingt ist, da die Esse in den gc­
f:ihrlichcn SteHen, den Balken lagen. keine fugen erhält, lot­
rechte fugen aber Überhaupt nicht besit:;t lind bei amtlichen
Versuchen Über 6001< (Kirschrotg!Llt) <lnsgchaIten hat, ohne
auch nur rissig zu werden, sogar noch bei 1120') brauchhaJ'
blieb.

Durch die große Dichte, die glatten Innenwände tJlld
den Abschluß des Rauchrohres dnrch die angeschlossenen
Luftkanäle kÖ1Jnen in diese Kamine wenigstens 40 v. H. mehr
feuerungen als in ge mauerte eingeführt werden, weil der
Zug wesentlich stärker als in gewöhnlichen Rauellrohren ist,
wie die Prüfungen der Materinlpriifnngsanstalten der König!.
Technischen Hochschulen in Stuttgart und in Berlin einwand­
frei ergeben haben.
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Die Ausiiihrllng- dieses K lIliI1$ mit angebauten Liiftlmgs­
chiichten gestattet eine gleichzeitige, laufende. kräfti!?;e cnt­
lüftung von AbongrubclJ, Aborte!!. fenstcr!ost:!J Zwtschen­
riiumen, Vorzimmern. KÜchen, WaschkÜchcn,Zimmern, SH-iHeh
!lS\\'. in kostenloser, sachlich richtigster \VcisC', ohne jeden
Zug. Dies ist ein ganz außerordentlicher Vorzug des
Schofcrk mins, der nicht genug hervorg(;-)lObcn werden kann
lind der IIIlscre \Vohnnng-en, AufcnthaIts- llne! Arbcitsrällme
in gesundheitlicher Beziehung allf den zurzeit beslin0glichen
Standpunkt erhebt.

Der 13allstoff der neuen Esse ist eine Mischling aus
Ziegelkleinschlag und gutem Portlandzement ohne SuncIzusntz
mit Eiseneinlagen; er wird in Maschinen gemischt, in eiserne
formen g-efiilIt und mit RÜttclmasc!JincJI gedichtet.

Dcr ZiegeJkleinschJag saugt sich \'uH Zement, \\"ird dicht,
lIud die in Formen gegossenen cssenschiifte bilden g-latw
FlÜchen, die m;:m weder ihm.'!! noch :J!i3eii z'.! v("r;Jutzen
hraucht.

Die HersteJlung einer solch eu Esse ist schneller lind
leichter mög!ic!l. als die einer genmllerten. And"i in jedem
t!teI1 Bau, sogar in Holzhäusern, kaJlI1 der Kamin ohne jede
Schwierigkeit eingebaut werden; der eben eingebaute Kamin
ist soiort streich- oder tapezierfähig:. Die beigeiiigten Ab.­
bildungen zeigen in leichtverständJicher, klarer \Veise die
Bauart der neuen Esse. Die Ziffern 1 bezeichnen den An­
sc1Jluß der Lüftungen in die äußeren Züge, die Ziffern 4 den
Anschluß der R.auehrohre.

Ober-Ingenieur C. Mo r gen s t e r)1 in Stuttgiut.
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ansta1t mIdi \tuuch frei IJnd  ntfcr1H n)I1 BdriebeTl liegen.
di.:- def Ansu!t b('cintr chti.:o; l1. Der Bauplatz

lot} für das ß(:tt be-tragen. Die front­
von .1:mkr n Oe:biiudcn 20 Meter, die iibrige.n

lt1 ttHkrm s.dn. f!nre und Oiil1ge llIiis::::.cn mindestens
1.3 i\kt r brdt, j;ot belichtet, lüit  und heizb{ll" sein. Gänge.
:m ..:IeHcn Kr;1nkcuräulilc liegen, dÜrten nur Zl1r rUJfte mit
'. bemiiumcn aUT der :m,JerciI Seite besetzt werden. Krall­
kem:inuner, die das Ta t:.s.Jid1t nur \.on eintr Seite erhalten,
dih!en nicht nach N )rdeI11k  'en. Bct1Wg:erig:c Kranke mÜssen
in mehrbdti cn Zimnh. rn eincn Luftraum von mindestens
30 Kubikmetern, in ejnbetti cn Zimmern -1.0 Kubikmetern
ktbcn. fÜr das Bett mÜssen ti\glich 200 Liter eiuwandfreies
\Vasscr geliefert werden könneJ!. Überall mÜssen Einrich­
tln1!C:CI1 iür Vollbäder vorhanden sein. fÜr Anshlltcn, dLe dcm
Aufenthalt von Geis.teskranken, Luup;cnkrankcn. SÜng!ingcn
dienen. s.ind noch bes.ondere Bcstimll1ll1lp;cll getroifcn.

Verbands-, Vereins- usw..Angelegenheiten.
26. Delegiertel1tag des Inllungsverbandcs Deutscher Bau

gc\verksmeJster. für den am 10.. 11. und 12. September in
I<egcnsburg: stattfindcnden 26. Delegiertemag des Innimgs­
\'crbandc$ Dcutscher Bangewerksmeister (39. Delegiertentag
des Verbandes DC11tscl1cr Ballp;cwerksmcister) stellen 11. a.
ioh:,cude Punkte an1 der Tag-csordJllll1g:

10. September 1911. A. 6 Uhr. Eröffnung des Dclegiel'ten­
tap;es.

11. lIud 12. September 1911. V. 9 Uhr. VcrsammlUllgs­
lokal: Großer Saal des NCtlen Hauses a111 Bismarckplatz,
Bericht Über die Ent\\'icklung des InI1ungsverbandcs und Aus­
Hihrnng der Beschlüsse des letzten De1egicrtentag-es.­
Ref.: J\tanrermeister G. Böhme, Groß-Lichterfelde-BerIin.

ZlIwachsstcuergesetz. - Rcf.: Kommissionsrat L. Burk­
hardt-Gotha.

Reichsversicherungsordnung. - Ref.: Stadtrat O. BÜs­
scher-Eberswa!dc.

Stellungnahme des Verbandes zur event. Inkraftsetzung
des zweiten Abschnittes des Gesetzes über die Sicherung
der Bauforderungen. - Ref.: Rautat O. Enke-Leipzig. ­
Korrei.: Baumeister c. Deiglmayr-München.

Anderung einiger Sätze der GebÜhrenordnung der deut­
schen Baugcwcrksmeister. - Ref.: Baumeister Br. Miiller­
Dresden.

Stellungnahme des Vcrba!ldes gegen die private Ball­
tätigkeit der Beamten Lind angestellten Techniker. - Ref.:
.i\1aurermeister M. Hirschbcrg-NeuflIPpin.

AbschätznnK \'on Gebäuden und Brandschäden (durch
nichtsachverständige Personen). - Rcf.: Baugewerksmeister
E. Jicr:w -DaI1zig.

Heimische Bauweise. - R.ef.: Maurer- lind Zimmer­
meister E. Jurth-Brandenburg a. H. und BaulTIstr. Br. Miiller­
Dresden.

Bau\?;cwcrksschl1lcl1. - f<.ef.: Architekt A. I3oos-Iserlohn,
Kommissionsrat A. ßurkhardt - Gotha. Manrermeister W.
Lummert-Hambmg, Zimmermeister A. Nieß-Bral1nschweil4
und I(cg.-Raumeistcr H. WoJrram-Breslau.

StcJlungnahme des VerbalJdes gegen die Bestrebungen
des Deutschen PoJicrbundes, daß die Poliere allgemein den
Bctricbsbeamten lind \Vcrkmeistern gleichgestellt I1l1d dem
S 133a der I<.GO. untersteHt werdcn.   Rof.: Zimmermeister
A. Nicß-ßrauIlschweig.

Kassenbericl1t. - Anträge. - Geschäftliches.
28. Deutscher Tischlertag. Die in Dresden stattgefulldcnc

TO).(Hng- des ßundDs deutscher TischIcrinmrngcn behandelte
eine l(cihe wichtiger Punkte, von dencn einige hier kurz
wiedergegcben seien, Nach dem Geschäftsbericht sprach der
konservative Reichstagsabgeordnete Pau1i (Potsdam) über
!ie Reichsversicherungsordnung. Er spricht seine 13e­
Hiedigung- darÜber aus, daß die Versicbernngsämtcr als sclb­
stiindj e Bebörden abgelehnt sind, daß die Kosten der an­
gq::1. cderteJ1. Versichen!ll sämter den unteren Verwaltungs­
bchor?cn, nicht dem Versicherungsträger zur Last falJen, daß
von tJn(;r Iialblerung dtr Beiträge zu den Krankenkassen ab­
csehelJ worden ist, und daß dem au  der Kommission gc­
stellten An.trage betL Dezentralisation der ßcrufsgenossen­
schaftcn illcht stattgegeben worden ist. Er ist jedoch der

Meil111Ug'. daß durch die erneute Mehrbelastung des Arbeit­
geberstaudes die Grenze der Leistungsfähigkeit bereits über­
schritten sei. Der R.edner rechnete heraus. daß die Reichs­
versicherung:;ordnung im ganzen eine Mehrbelastung von 526
Millionen verursache. davon aber mÜssen 293 Miilioncn
lediglich VOlll Arbeit cbcr getl'agen werde!], Redner folgert
daraus, daß die Konkurrcllzfähigkeit des deutschen Hand­
werkerstclIldes dem Auslande gegenüber darunter [eiden
miissc; er hofft jedoch. dar  die Behörden bei VergebuTI}!:
öffentlicher Arbeiten diesem Zustand Rechnung tragel1
werden. Eine in diescm Sinne g-ehaltene Resolution wird
darauf augenommen. Darauf referic;.t Rartel! (Stettin) Übcl'
die Sicherung der Bauforderungen, die sich allmählich zu
eillc\J1 SchmcrzcnsJdndc der HUJldwerk:::r herangebildet hat.
Nach längerer. zum Tei! erreg-ter Debatte wird einstimmig
eine I csolution angenommen, in der das Bedauern darÜber
ausgesprochen \vird. daß durch Nichteinfiihrung des zweiten
Tei1es des in Frage kommenden Gesetzes viele Handwerker
einen schweren wirtschaftlichen Schaden erleiden. Die An­
wendung des ersten Teils des Gcsetz::s und die BerÜcksich­
tigung der Reichsgewerbeordnung habe diese Schäden nicht
verhindern können. Die Resolution fordert schließlich eine
unbedingt reichsg-esetzliche Rep;elllng der Sicherung der Bau­
forderungen. Nach einem Referat Wagner (Dessau) Über das
Suhmissionswesen, in welchem er die gesetzliche Regelnng­
durch Zuzichung von Sachverständigen und Ausschaltung der
lv\indestfordernden verlangt, sobald deren Angebot um
15 v. H. unter ein m behördlich aufgestellten VDranschlage
bleibt. erstattet Obermeister Rahardt (Berlin) den Bericht
Über den paritätischen Arbeitsnachweis; er ging dabei auf den
ZWilnzigwöchigen Kampf der t1arnburg:er Tischler ein. Er
führte aus; daß die Arbeiterorganisation die Arbeits­
vcrmitteluug zu einer Machtfrage gemacht habe. Da­
gegen mÜsse diese eine rein neutrale Tätigkeit bleiben.
Die Organisationen der Holzarbeiter suchen den Ar­
beitern unter dcm Deckmantel der Parität eine dominierende
Stellung zu verschaffen. Nur ans diesem Grund. weil die ge­
forderte Parität keine Parität sei. mÜsse er den paritätischen
Arbertsnachwcis ablehneT!. Nach längerer Debatte wurde
eine diesbezÜgliche I(esolutiol1 angenommen. Sodann be­
schäftigte sich die Versammlung noch mit der \Virkung der
Gewerbeaufsicht, über die der ßundessekretär Dl'. Muffel­
mann referierte, mit der Schaffung einer Honorarkonvcntion
für Zeichnungen lind EntwÜrfe, die Jarotzky (Berlin) anregte.
und mit einer Anzahl von Anträgen der verschiedenen
Rundesinilungc!1.

Tarif- und Streikangelegenheiten.
Breslau. Eine Versammlung der in den Bau s c h! 0 s­

seI' eie n und EiscIIwcrkstätten beschäftigten Schlosser­
und Schmiedegehilfen sowie der Hilfsarbeiter hat den Aus­
stand beschlossen, weil der Verband Breslaucr Schlossereien
in der Tarifbewegung nicht genügende Zugeständnisse ge­
ITItlcht hat Insgesamt kommen bei dem StreU{ 30-40 Be­
triebe mit rund 300 Arbeitern in frage.

Der Streik im Da c h d eck erg ewe rb e hat in der
letzten Zeit mehrfach zu arger Bclästigung von Arbeits­
willigen durch Streikposten geftihrt. Die Zahl der Arbeits­
wH!i.!{cn ist an und für sich nicht. gering. und waren auch
noch bis vOr kurzem bei verschiedcnen Arbeitgebern Gehilfen
in beschränktem Umfang tätig. Der ständig 7:unchmende
Terrorismus der Streikenden hat jedoch viele der Arbeits­
willigen wieder veranlaßt, die Arbeit aufzugeben.

Lauban. Am 11. d. M. le:-;te ein großer Teil der hier be­
schäftigten Maurer, etwa 200, zwecks Lohnerhöhung die
Arbeit nieder.

Geschäftliches.
Beton-Hohlblocksteine. In Nr. 62 d. J. der "Ostd. Bau­

Zeitung" war in dem Artikel .,Dic Baukonstruktionen auf der
Ostdeutschen Ausstellung in Posen 19!1 auf den Ausstellungs­
pavillon der firma Ernst Wcrncr-Obornik hingewiesen. Wie
uns jetzt bekannt wird, sind die zu diesem Pavillon verwen­
deten Beton-Hohlblocksteine auf Maschinen der Spezial­
masehinenfabrik Lindenthai Ce Co.-Berlin hergestellt, von der
ein Prospekt in hcutiger Nummer beiliegt

i


